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Dein Reich komme

Evangelische Beilage zur Schweiz. Gehorlosen-Zeitung

Nr. 11 1956 Erscheint am 15. jeden Monat

Die Angst — und ihre Uberwindung

«Siehe, ich habe dir geboten, da3 du fest und freudig seiest! So lal3 dir nicht
grauen und fiuirchte dich nicht! Denn der Herr, dein Gott, ist mit dir auf allen
deinen Wegen.» Josua 1, 9

Eine Welle der Angst geht durch die Welt. Was ist geschehen?
In Ungarn wollte sich das Volk freimachen von jahrelanger Knecht-
schaft. Mit Grausamkeit und Hinterlist haben die Russen den Frei-
heitswillen der Ungarn im Blut ertrankt.

An den Grenzen von Israel und Aegypten tobt ein Krieg.

(Wir wollen nicht falsch vereinfachen. Der Angriff der Russen und der An-
griff des Volkes Israel ist nicht das gleiche. In Ungarn wird die Freiheit von
fremden Herren erstickt; in Israel will ein kleines freies Volk den jahrelangen
Wiirgegriff des bosen kleinen Diktators am Nil, der auch sein eigenes Volk un-
terdriickt, abschiitteln. Eine Frage ist nur, ob die Israeliten klug und richtig
handelten, als sie sich mit dem Angriff selber ins Unrecht versetzten.)

Und nun geht also die Angst durch die Schweiz, ja durch die
ganze Welt. Die Frauen stehen Schlange vor den Lebensmittelldden;
schon um vier Uhr sind Zucker, Reis und Oel ausverkauft. Alles
fragt: Gibt es Krieg?

Wir kennen die Angst ja auch in unserem personlichen Leben.
Ich meine nicht die Furcht. Furcht hat man vor etwas Bestimmtem,
vor einer Priifung, vor einer Strafe, vor einer Operation. Angst,
Grauen hat man vor dem Unbestimmten. Die Angst kann einen tiber-
fallen, besonders wenn man allein ist: auf der Bergeshohe, an der
unendlichen Weite des Meeres, in der Nacht, aber auch am hell-
lichten Tage. Die Angst uiberfillt uns ohne rechten Grund, manch-
mal gerade dann, wenn es uns eigentlich recht gut geht.

Wie kann man die Angst iberwinden? Ich frage zunichst zuriick:
Haben wir denn nicht genug Grund zur Angst? Gewil}, der Verstand
sagt uns: die Kriegsgefahr ist nicht grol3, denn auch die Fihrer der
groBen Volker haben Angst vor dem Krieg. Und doch, gibt es eine
Sicherheit? Kann es nicht wieder einmal einem Verrilickten einfallen,
die Welt in Brand setzen zu wollen? Die Atombomben wiren ein
glanzendes Mittel dazu.

Und auch im personlichen Leben? Alle Angst ist doch irgendwie
Angst vor dem Tode. « Warum kann ich nicht immer lustig und fréh-
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lich sein und mache oft ein finsteres Gesicht? Weil ich Todesangst
habe», schrieb einmal ein Taubstummer. Der Tod ist der Schrecken
aller Schrecken, denn keiner, auch der gldubigste Mensch nicht, weil3
so recht, was darnach kommt. (Selbst die Bibel schweigt dariiber fast
ganzlich.)

Konnen wir denn die Angst nicht iiberwinden?

Ich denke doch. Das Zauberwort heilt Glaube. «Fiirchte dich
nicht, glaube nur!» Der glaubige Mensch weil3, Gott ist der Herr im
Leben, wie im Tode. Wir kénnen nie aus seiner Hand fallen.

Stimmt es wirklich, da3 der Glaube von der Angst befreit? Sind
denn die Hamsterfrauen wirklich alle ungldubig? Und die Méanner,
die jetzt zagen und zittern, alle gottlos? Nein! Wenn wir ehrlich sind,
miissen wir zugeben: Auch der gliubigste Mensch kann von der
Angst gepackt werden. So geniigt also der Glaube nicht?

Unser Text gibt uns des Rétsels Losung. Zu wem spricht Gott?
Zu Josua sagt er: «So laB dir nicht grauen und fiirchte dich nicht.
Ich bin mit dir auf allen deinen Wegen.» Wer ist Josua? Er ist der
Nachfolger des Mose. Er soll das Volk Israel in das gelobte Land
fihren. Das ist seine Aufgabe.

Da liegt es: Josua geht nicht einen selbstgewahlten Weg. Er geht
den Weg Gottes. Er ist das Werkzeug Gottes. Er kampft fiir die Sache
Gottes. — Das gleiche gilt auch fiir uns. Wir diirfen nicht unsern
eigenen Weg gehen. Fir uns selber werden wir immer wieder Angst
haben. Wir missen eine Sache haben. Wir sollen fiir
Gott und sein Reich hier auf Erden kdmpfen. Dann fillt alle Angst
weg. Wichtig ist allein Gottes Sache, sein Reich und seine Gerech-
tigkeit. W ir konnen ruhig sterben (wie Johannes der Taufer im Ge-
fingnis), die Hauptsache ist, daB Gottes Sache vorwirts geht. «Frei
lebt, wer sterben kann.»

Liebe Freunde, zum SchluBl noch ein Geheimnis, wie die Angst
liberwunden wird: Die Angst kommt aus der Einsamkeit und sie
macht auch einsam. Eine Masse hat Angst (in der Volks-Masse steht
der Einzelne allein), eine Gemeinschaft nicht. Wenn wir verbunden
mit unsern Briidern und Schwestern in der christlichen Gemeinde
aller Zeiten stehen, haben wir keine Angst, denn wir sind nicht
allein. Ja sogar wenn wir schiffbriichig allein auf dem Meere trei-
ben wiirden, bliebe uns noch eine Gemeinschaft, die Gemeinschaft
mit Gott, welche unsere Angst aufhebt.

«Siehe, ich habe dir geboten, da3 du fest und freudig seiest. So 1af3
dir nicht grauen und fiirchte dich nicht! Denn der Herr, dein Gott,
ist mit dir auf allen deinen Wegen.» Amen.

Zurich, den 6. November 1956. K.



	Dein Reich komme : evangelische Beilage zur Schweiz. Gehörlosen-Zeitung

